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erschrecken; ber entdec auch 'Worte der iebe, die eın ganzes Ver;-
brecherleben auslöschen. Er entdeckt Drohungen, die eın Mensch au>s-

sprechen könnte, ohne VO 1LZz getroffen werden: ber diese Dro-
hungen, uch die Sschlimmsten, enden 1n Worten der Barmherzigkeit; un
jede erdammnis einem Liebesgeheimnis, das sich hinter
einem Flammenvorhang verbirgt, amıt CS nıcht mißbraucht werde. Es ist
das €l. Bemühen Francois Mauriacs, diese Worte der 1e 1n iıhrem
ursprünglıchen ınn eben, Wärme erwecken,
UrCc sie, einzig Urc s1ie, die Gottnatur Christ1 beweisen.

Es seinem Christusbild, das naturgemäß einen starken subje  ıven
Zug tragt, nıcht Deutungen, die theologisc unzulänglich, willkürlich,
kühn oder uch widerspruchsveoll Sind. ber N1e s1e den en
des T’hemas, n1ıe verletzen sSie seine Heıiligkeit. Bis 1NS tiefste erschüttert
C wenn verdeutlicht, WIie sehr jeder VO eılhat n diesem SC-
waltigsten, furchtbarsten Drama der Menschengeschichte, 1n dessen iıttel-
pun Jesus den Todeskamp die un amp wı1ıe sehr ein jeder
VO uns Urc eine 'Tat, Urc einen edanken ımmer wıeder Zu enker
wird, der Gott kreuzigt. ber es müßte se1in Jesusbuch ein uch der1e
sein, WE 65 nNnur anklagend, richtend, verdammend wäre un nıcht auch
versöhnend;: nämlıch Sichtbarwerden der tortwährend und mitten
l!"l wirkenden 1€ ottes, 1n der seine eigene unruhvolle, gequälte eele
J] an der Verzweiflung iıhren FKFrieden fand

Die ersten Christengemeinden unier germanischen
Völkern

Von W ilhelm Sıeber

ersten Jahrhundert ach Christi Geburt verstanden die Römer unter

„Germania magna‘‘ es and 17 Norden der Donau un Ööstlich des
Rheines bis Zu eichNse Wiederholte Versuche ıhrer Legionen, auch
die weıten Gebiete zwischen eın und 1be römischer Herrschafift
sıchern, 1 wesentlichen fehlgeschlagen; gelang iıhnen aut der
rechten Rheinseıiute NUr, den Limes (Grenzwall) behaupten, der ter-

halb VO Rheinbrohl ansetz sich ber Ems angs des Taunusrückens bis
ungefähr 1n die Gegend des heutigen Gießen hinzog, VO ort in tast
gerader Linie südwärts auf den Main stoßen. Nun lıet den Maın
entlang bis Miltenberg, VO ort weiıter ach en bis heute würt-  b&
tembergischen OrCNH; jer bog schart Osten ab un führte ber
alen un Gunzenhausen be1 eım ZUrFr Donau: VO  e} Regensburg ab
bıldete das rechte Donauufer die Nordgrenze des Imper1iums bis
Schwarzen Meere. Hauptstützen der römischen aCcC jener
Zeit äNiederrhein Castra vetera (Xanten) un Colonia Agrippına (Köln)

Mittelrhein Confluentes (Koblenz) und Moguntiacum (Mainz); der
Donau unterhielt Rom die starken Lagerfestungen Castra Regina (Regens-
burg), Castra Batava (Passau), Laureacum (Lorch) in Oberösterreich (am
Einfluß der Enns ın die Donau), indobona (Wien) und Carnutum e1m
heutigen Deutsch-Altenburg der österreichisch-ungarischen Gr;nze.
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Der Herrschaftt Roms unterstanden 1n des Rheines starke Gruppen
germanischer Völkerschaften Als ‚„die tapfersten‘‘ VO  } ihnen
sa Inan die Bataver a die zwischen Waal,;, Maas un dem rechten
ÄArme des Rheindeltas lebten. Sie wurden VO  $ den Römern ‚„NUur ZUXC Ver-
wendung 1m Kampfe vorbehalten‘‘; VO Steuern und Abgaben S1e
irel. An ihr Gebiet schloß sich VO  - der Zuidersee biıs ZUr Ems das olk
der Friıesen Von den fern der ahn War das westgermanische
olk der UÜbier ber den Rhein gekommen un VO  - den Römern in der
Gegend VO  a} öln angesiedelt worden. Die 'TIreverer und Nervier, die sıch
al beiden ern der osel, ın der ıfel, den Ardennen und 1mM Hennegau
niedergelassen hatten, ernstlich stolz auftf iıhre vermeiıntlich a-
nische Abkunft, gleich als ob S1€e olcher del des Blutes VO  m} der Ähnlich-
eıit mıiıt den Schlanen Galliern absonderte In den Jahren uUum Christi
Geburt hatten siıch manche germanische Stämme, ihnen die V an-
gionen, TITriboker un Nemeten, 1m Saargebiet, 1n der Rheinpfalz
und 1mM Isaß festsetzen können. war rechts des Rheines, ber och
Bereiche roöomiıischen Herrschaftsgebietes, lebten zwıischen Main un Taunus
die Mattıiaker; iıhre Hauptsiedlung umschloß die Quellen VO
Wiıesbaden. Südwärts VO Maın, den Neckar entlang bis ZUr Donau,
überdies AI SaANZCN Oberrhein, hielten sich jedoch vorerst och die Kelten:
das heutige en 1e€ ebenso w1e das württembergische Gebiet
bis 260 Il Hr:; da Alemannen und Franken diese fruchtbaren and-
striche eroberten, gallısch-keltisch

Im trühzeitlichen t1 e  f mischten sich keltische und illyrische V ölker-
schaften mit reinblütigen Romanen: nde des Jahrhunderts kam
ann Rätien unter ostgotische, später geteilt 1 ÖOsten baju-
varısche, 1 Westen alemannische und 1mM Süden ango-
bardısche Herrschaft. Die Provinz Noricum Wal bis ZUr Eroberung
Urc die Römer rein eltisch;: seiıtdem zahlte 1an Romanen und Kelten,
bis nde des Jahrhunderts die germaniıschen „Boyer‘‘ das Sanze
Gebiet 1n Besitz nahmen. Die Pannonier eın olk illyrischen
Stammes. Im Jahrhundert wurde Pannonien VOormn oströmischen Kaiser
an die Hunnen abgetreten, ber schon gleich ach Attilas ode 45 nah-
INe  } die Ostgoten ein; 527 bis 568 beherrschten die Langobarden,
VO  m} da ab die raäuberischen Avaren, die erst arl der Große im Jahre 796
ach langwierigen Kriegen niederschlagen konnte, womit ( den rund
ZUTr „Ostmark‘‘ egte

Auf den gleichen Wegen, die VO den Soldaten, Handwertkern und
Handelsleuten der römischen aCcC gebahnt wurden, kam auch das

Tacitus, Germania 28
D Tacitus hebt usdrücklich hervor, „die Bebauer des Zehntlandes nıcht

ZuUu den germanischen Völkern Zu nehmen sejen, Ss1e sich auch Jenseits des
Rheines und der Donau (bis hinauf 30l Maın) angesiedelt haben‘‘ sSe1
„allerlei leichtsinniges olk Gallien“, das dieses Land zweiıfelhaften Besitzes
1n Beschlag IIN  n e. Die Römer nannten dieses Gebiet „das Decumat‘‘,weil seine Bewohner von ihrem Getreideertrag den Zehnten bl S1e abliefern mußten.
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Christentum ZzZu den germanischen Völlkerschaften: Wo immer die Le-
gionen ihre Standorte den Grenzen oder 1n den Provinzen des Reiches
bezogen, entwickelte sıch in ihrem Gefolge jeweils eine Art VO  e Nieder-
lassung, die Schutze des befestigten Lagers stand Von Xanten E
Niederrhein bis ZUM Castrum Singidunum 1m heutigen Serbien gab es
bereıits 1 I, Jahrhundert ach Christi Geburt eine große Zahl VO  } solchen
Heimstätten, denen sich militärisches Leben mit Handelsverkehr
un mancherle1 kultureller Entwicklung vereinigte. Es ist 1Ur VeOeI -

ständlich, sich in manchen dieser römischen Niederlassungen auch
Christengemeinden eten; 1er War ein Soldat oder Sar Offizier, ort
eın Gewerbetreibender oder eın Handelsmann, der Glaubensgenossen Un
sich sammeln wußte. In Gallıen, das schon VOrTr Christi Geburt als rO-
misches Verwaltungsgebiet ausgebaut SEWESCN WAar, sind VO der Mitte
des S Jahrhunderts ab Bischoiskirchen nachweisbar.

wWwei uralte Schriftwerke egen neben den vielerlei Dokumenten
Stein un:! aus Bronze, die neuerlich mit Spitzhacke un Grabscheit
erschlossen worden sind, Zeugnis tür solche rühzeitliche chrıstlıche Ge-
meinden 1m mkreis germanischer V ölker ab Das VO  - ihnen geht
zurück auftf den Bischof Da na S r  Ö  ) 9 der das Jahr I8 V, Chr.
sein uch 395  egen die Häretiker‘“‘ chrieb In ihm behandelte Irenäus die
Kırche als üterin des einen überlieferten aubens „Diese DBotschaft un
diesen Glauben bewahrt die Kırche, w1ıe€e S1e ihn empfangen hat, obwohl
S1ie ber die Welt zerstreut ist, sorgfältig, als ob sSie 1in einem Hause
wohnte. Dıie ın Germanıen gegründeten Kırchen glauben
un uberlieiern nichts anderes als die ın Spanien, oder be1 den Kelten, als
die 1 Orient oder in AÄgypten, dıe in Libyen oder die 1ın der Mitte der
Welt.““ Diese Bekundung Urc den hl Irenäus wiegt So schwerer, als
dieser ein Schüler des Johannesjüngers olykarp War un VO 177 bis 20
der Christengemeinde VO Lyon als Bıschof vorstand. Jede der vielen
textkritischen Auslegungen seines Buches siecht als gegeben daß dem
hl. Irenäus schon um das Jahr I8 chris  ıche Gemeinden, das el
ach altchristlicher Übung ‚„‚Gemeinden mit einem Bischof‘‘ *, 1m r he1-

s C n bekannt SEWESCH sind. Das zweıte jener ältesten
Schriftdokumente verdanken WIr dem Apologeten Tertullian, der 1m
Tahre I0O 1n einer seiner chrıiten die Juden der Härte ihrer Herzen
tadelte® un bei dieser Gelegenheit auch „die Germanen‘‘ nter den V5öl-

3 Irenäus VO Lyon, Adversus haereses A
ä ılhelm Neuß, Die Anfänge des Christentums 1mM Rheinlande (1933) 0—7}

„lIrenäus War durchaus 1n der Lage, u  s  ber die kırchlichen Verhältnisse der a-
nischen Gebiete escne1 zZu wissen‘“, fügt Neuß erläuternd hinzu; „Wäar doch Lyon,
die Stadt seiner eigenen Gemeinde, der Ausgangspunkt des römischen Handels,
der } und moselabwärts ach Belgien Un Germanien getrieben wurde. Die
KEixistenz dieser germanischen Gemeinden muß auch SONsSs einigermaßen bekannt
gEeEWESCNH sein, SONStT hätte Irenäaus, er dıe Verbreitung des aubens bis
die renzen der römischen Weit 1n dieser feierlichen Weise die Gnosis
hervorhebt, 1C wohl kaum auf sie beruten können.“‘“

5 Tertullian, Adversus Judaeos 73 interessant ist auch die bekannte Außerung
Tertullians 1n seiner „Apologia‘“ „Wiır sind erst VO gestern, und och erfüllen
Stimmen der el al  ol  K{ 39
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ern aufzählt, denen Christi Namen schon e&  rungen se1l; Sie dürifiten
ZWar ‚„D1S Jetzt ihre Grenze och nıcht überschreiten‘‘, ber Christi Name
werde uch be1 ihnen schon verehrt.

Die altesten christlichen Überlieferungen sind uns aus m geblieben,einer überwiegend germanıiıschen Charakters, die wahrscheinlic
zwıschen 16 bis 13 VOT Christi Geburt VO a >  S C Au >  S einem
festen Stützpunkt für die rheinischen Legionen ausgebaut wurde. Diese
alte „Augusta Trevirorum‘‘ War Urc genügen weiıte Entfernung VO
eın den Gefährdungen der Grenzkastelle entruckt un lag e1 1
Mittelpunkte sowohl der Urc Mosel, Saar, Sauer, Ruver un:! Kyll HBCHE-benen Naturwege als auch der acht aus dem Innern allıens oder VO
Rhein 1er zusammenlaufenden Römerstraßen. In Trier residierte schon
1m j K Jahrhundert der höchste Finanzbeamte der beiden „Germanien‘‘ un
der der Provinz „Belgica‘; bald ach 150 wurde TIrier n Stelle VO  ; Reims
Zentralsitz der Regierung des gesamten nördlichen Gallien Als ach
250 die Rheingrenze tür die Römer doch recht unsicher geworden WAäTlT, da
wurde Trier zunächst vorübergehend, VO  } 286 an dauernd Standort und
Residenz der Cäsaren, dıie VO  } 1er aus ungefähr hundert Jahre lang die
Kastelle Rhein verteidigen trachteten. Trier, damals fast dreimal

groß wIie das römische Köln, wurde nu glänzenden Kaiserstadt
ausgebaut. Besonders Urc die Kaiser ( S (seit 206), C 11-

1a (seit 264) un! (367—383) wurde Trier ZUr Weltstadt,
zeitweilig ZUr bedeutendsten Stadt des Abendlandes Als altestes
der christlichen Baudenkmäler aus dieser Kaiserzeit 1St  — uns heute och
der römische Kern des Trierer Domes erhalten, wenn auch LUr mit Späar-
lichen Resten. Im turm der Völkerwanderung sınd römische ac un
mıit ıhr die ursprünglıche Pracht der meıisten kaiserlichen Bauwerke ın
Trier TUN! ESaANSCNH, SO vieles VO ihnen uch och bis auf den
heutigen Yag VOTLT em als weekanntes Wahrzeichen die „Porta
nigra‘ VO altem anze

Als kostbarstes rbe aus Jjener eıt der Römerherrschaft verblıe 1n
Trier das schon Urzeiten dorthin verpflanzte Christentum. „TIrier darf
sich rühmen, die Eingangspforte des Christentums für das heutige Deutsch-
land SCWESCNHN sein Uun! uns die alteste Bischofskirche auft deutschem
Boden erhalten en Die Legende feiert die ersten Trierer
Bischöfe Eucharius, alerius un: Maternus als Schüler des
hl Petrus, der Ja uch Patron der un:! des Domes ist.  *66 Die alteste
christliche Kultstätte in "Irier ist 1m Süden der Stadt Zu suchen, die
St Matthias-Basilika neben den Gräbern der ersten trıerischen 1SChHOIie
auch das einzige postelgrab nor  ıch der Alpen’ irgt.Im Norden der a be1 St Paulin, verehrt die trierische Kirche jene
WIT heute schon eUT:“ Städte, Uure Inseln, Schlösser und Flecken, uUure Heere, Lagerund Volksstämme. Unsere Anhänger sind 1n der Volksversammlung, 1n den alä-
sten, 1m Senat, unter den Richtern.“

rof Dr. Matthias Schuler, Aus der Geschichte VO Irier.
Das Haupt des Apostels Matthias wiıird heute och 1m "Irierer Dom gezeigt;.die Diözese Irier verehrt ihn als ihren Schutzpatron.
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heiligen Martyrer, die ach der heimischen Überlieferufig das Jahr 286
tür iıhren Glauben gestorben sind ?. uch als Kaiser onstantın ach
sechsjähriger Residenz der ose den 1tz seiner Regierung ach
talien und später ach Byzanz verlegt hatte, vergaß weder och
seine Mutter, die h 1 elena, die örderung dieses irüheren Sitzes
ihrer Herrschait ach der Überlieferung hat die Kaiserin Helena dem
Bischof Agritius® tür seine Irierer Kırchen die heute och ort VOI-

wahrten großen Heilıgtümer, den „ungenähten ock des göttlichen He:i-
landes‘‘, „einen der äge Aaus dem Kreuze Christi‘‘ un!: ‚„die Gebeine des
Apostels Matthias‘‘ geschenkt.

Als 1m Oktober des Jahres 313 aps M iltiades die er‘: rO-
mische Synode 1m Lateran-Palast a  €, wurden ihren eilnehmern
reı g  ısche 1ıschöfie, darunter uch der VO Trier, verzeichnet: der
Synode, die aps Sylvester 11 Jahre 314 VO Kaiser Con
stantin ach es 1in uüdfrankreich beruten wurde, hat auch der Bı-
SC Agritius teilgenommen 1} Iradıtion un Legende wissen ber schon
Von "TIrierer Bischöten VOT Agritius: VO  - Eucharius und Valerius 1 Aufti
dem allgemeinen Konzil Nıc aa (325), das seiner Stellungnahme

die arianısche ITriehnre un besonders auch deshalb, weıl auf ıhm
vA  )09! ersten Male die Lehrautorität der römischen Kirche voll ZUu Geltung
kam, VO größter Bedeutung tür die weitere ntwıicklung der abend-
ländıschen Kirche wurde, War uch wieder der ' Trierer Oberhirte mi1t
mehreren gallischen Bischöfen vertreten. Etwas später bediente sich
aps Julius hauptsächlıiıch des Trierer Bıschoits Maxımus, umm

1m re 341 die große Kirchenversammlung S ardıca (dem heutigen
zustande bringen, [l der ber hundert abendländische 1SCHOIie

teilnahmen. (  °  ) rı ‚ War der einzige den gallischen
Bischöfen, der 1177 erbst 353 dem Kaiser Constantin gegenüber test blieb,
als dieser nach  Trles eine Synode eionNlen und verlangt hatte, diese sSo
sich Athanasıus (ob dessen unbeugsamer Stellungnahme wıder die
rrienre des Arius) aussprechen. Darautfhin verbannte der Kaiser den
glaubenstreuen Bischof VO Trier ach Phrygien, C bald darauft den
ihm auferlegten Entbehrungen erlag 1:

Im Zuge der kirc  iıchen Wiırren die rrlilenre des AÄArius Warlr der
SN 1U 1 Jahre 2206 erstmals seines bischöflichen Stuhles Z

ine ausgezeichnete Zusammenstellung aller einschlägigen Literarıschen Zeug-
nısse hat Professor Schuler 1n der „TIrierer Zeitschrift“ 1031, eft 2/3, 6
veröfientlicht.

Q Agritıus (in manchen alten Handschriften auch AÄAgroecius genannt) soll 2332
gestorben Se1N; ausführlich bDei Beıissel, eschichte der rlıerer Kırchen 71—82. —
Zu den reichen Reliqujenschätzen, mıiıt denen die Stadt Irier schon seit den altesten
Zeiten ausgezeichnet W brachte Bischof Felıx (um das Jahr 400) och die
Gebeıine des hl Paulinus Phrygien un lıeß s1e  d nıiıcht weit VO Grabe des
hl Maxımin fejerlich beisetzen. ber diesen Bischofsgräbern erhoben sich später
die Kirche und das Kanonikerstift Paulın nebst der großen Abte1 St Maxımin.
Hefele, Kirchengeschichte

Eusebius, Kirchengeschichte
euß d, I
Seppelt, Der Auifstijeg des Papsttums 104.
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556 Wilhelm SieberAlexändrien worden un: ach Trier 1NSs Ex  e ESgaANSCN, WO er
sıch jetzt einige Jahre au  1e und ZUur Vertiefung des katholischen Lebens
wesentlich beitrug 1 Auch der h1 Ambrosius, Bischof VO Mailand,
kam wiederholt ach seiner Geburtsstadt TIrier 1 besonders dann, wenn

ort mit dem Kaiser aximus Verhandlungen die Freiheit der
Kiıirche in ult un Lehre führen galt Der h1 Hiıeronymus i®
brachte 8l Bischofssitze TIrier seine weltlichen Studien Zu schluß:;:
1er begann später auf nregung des Papstes amasus mıit seinem
großen er der Sichtung eines zuverlässigen lateinischen Bibeltextes,
der heute och ur die katholische Kıiıirche maßgebenden „Vul gata  L3

Verläßlicher Überlieferung zuiolge hat der hl Athanasius das ‚„„Leben
des hl Antonius‘‘, des agyptischen Einsiedler-Mönches 9 ur Irierer
önche geschrieben. Die Lesung dieses Buches ergriff eines ages ZWel1
Beamte des kaiserlichen oOtes TIrier tief, daß S1e sich entschlossen,
Hof und Welt verlassen un: iıhr künftiges en Gott dem Herrn alleın

weiıihen. 1ervon erzählte einer der Freunde des h1 Augustinus
diesem 1m Sommer des Jahres 2806, und St Augustin, der schon ange ach
wahrer Erkenntnis rangs, rhielt Urc diesen Bericht den etzten Anstoß

seiner Bekehrung. So ging also auch auft diese VO Trier eine relı-
g1öse Fernwirkung auUSsS, die VO weltgeschichtlicher Bedeutung g-
worden ist 1

Außer 1n Trier gab 1m A Jahrhundert auch schon 1n Mainz, in
Bonn, 1ın Köln, 1in Xanten un in Torigern Christengemeinden, die
sich vorwiegend römischen Soldaten, Handwerkern und Kaufleuten,
Aaus griechischen un syrischen Händlern SOWI1e den Sklaven römischer

Der hl Athanasius, einer der bedeutendsten Männer seiner Zeıit, wurde
gen seines Autftretens die Irrlehre des Arius VOoO  ; den oströmischen Kaisern
ünfmal VO seinem Bischofssitze Alexandrien verbannt; siebzehn Jahre lang lehbte

1 x1l
Ambrosius, „der erste der vier großen abendländischen Kıirchenlehrer,eine überragende Persönlichkeit, ın der sıch die Tugend des Römers mit dem GeisteChristi vollendeter Eıinheit verband“ (Lexikon für Theologie un Kirche 350),

War V das Jahr 333 als Sohn des höchsten Staatsbeamten (Präfekten VOo  e} Gallien
Z Irıer geboren.

Der hl Hieronymus, geboren 342, gestorben ain September 420O,ist 354 ach "Irier gekommen; „hier entschied sich ur  +r das monastischeLeben“.
Diese äalteste Biıographie eines der thebäischen AÄAnachoreten enthält ıne„Regel des Mönchslebens 1m Gewande einer Erzählung‘‘; sS1ie ist ine Perle deraltchristlichen Literatur; ausführlich bei Migne, Patrologia Taecca latine

edita, 26, 8335—0976
„Alypıus Pontitianus erzählte, einst se1 1n Irier, während der Kaiser

11n Nachmittag sich 1m Zıirkus befand, mit drei HFreunden 1n den die Stadt-
grenzenden Gärten spazıeren Ngen; einer se1 mi1t ihm diesse!ts, dieandern beiden jenseits Diese seien beim Umhbherstreifen auf ıne Hütte

gestoßen, Gottes Knechte‘ wohnten, 1€ geistlich Armen, deren das
}  [ mn e Ir ©  C}  J 1 ı Zn Dort fanden S1e  C ein Buch, welches die Lebensbeschreibungdes Antonius enthielt Der iıne begann dasselbe lesen; ward VOo mächtigerBewunderung ergriffen, Uun: beim Lesen Sa darauf, auch eın solches Leben

führen, den Dienst der Welt verlassen un!: dir, meın Gott, dienen‘“‘ (DieBekenntnisse des hl AÄugustinus VIII 6)
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Gewalthaber zusarfimensetzten. Zu jener Zeit, un och ber 1€e Stürme
der Völkerwanderung hinweg, ging tast alle christliıche Missionierungs-
arbeit 1m römischen Gallıen VOo der stark befestigten Niederlassung Vienne
e der Rhö aus, die auft dem Wege ber Marsılıa (das heutige Mar-
eille) in direkter Verbindung mit Mittelitalien un mıit Rom stand. Die
Kirchen VvVon Vienne un Lyon, verherrlicht Urc das Martyrium der Bi-
schöfe Pothinus © 17.7) und Irenäus  - (T 202); standen schon nde des
4 M Jahrhunderts 1n er ute Mit ihnen wetteiterten VO  - der Mitte
des Jahrhunderts aD die iırchen Toulouse, Narbonne, Arles, ler-
mont, Limoges, Tours und Parıs. Das gallische Konzıil Arles
314 zahlte seinen eilnehmern bereits gallısche 1scChO(Ie,
ıhnen die VO  } Reims, Rouen, Vaison, Orleans, Bordeaux, range un!
Trı er19 ber Marseille und Vienne wurde das Christentum auch in die
heute rhein-pfälzıischen Städte 0 un C gebracht; als die
urgunder sich 1e 413 1in Worms niederließen, fanden S1€e ort schon
eine wohlorganisierte Kırche ÖT, Ausgrabungen aus der allerjJüngsten
eıt törderten l den verschiedensten Stellen 1n Lothringen und 'ın der
alz CANrıistlıche Begräbnisstätten Tage; 1m erlauie der Ausgrabungen

der „Barbarossa-Burg”“ > i wurden Januar 19235
Steinsarkophage und Felsengräber ireigelegt, 1n denen man neben den
Skeletten mi1t Christuskreuzen verzierte chmuckstücke aus grünlichem
Glasfluß fand 2

Zu den wichtigsten der ömiıschen Niederlassungen, die mit starken
Beiestigungen dem Schutze die rechts des Rheins ansässıgen
Stämme der Franken un Hessen dienten, zahlte seit den altesten Zeiten
NMaınz (Moguntiacum). Mit der zweiıundzwanzıgsten römischen Legion
mag wohl die un VOoO  w der TrTe Christi1 schon 1m LG Jahrhundert
auft dem Wege ber Lyon ach Mainz gekommen sein. Die Legende be-
richtet VO einem Apostelschüler Crescens, der heute och (am 27 unı
1n Maınz als „Proto-Episcopus“ verehrt wird. Der Chronist Arnobius

in seinen 203— 310 abgefaßten Büchern Mainz als eine der rO-
mischen Städte, in der die Christianisierung schon sehr weıt fortgeschritten
sel1: den Alamannen, die damals das heute hessische Gebiet Mainz
bewohnten, hätten zahlreiche Christen gelebt. Als pier der Diokletijani-
schen Verfolgung soll 1n Maiınz der h1 C rr >  5 gemartert worden
Sein. AÄAus dem Te 208 wird berichtet, daß der Alamanenfürst ando
die „während der Feier eines christlichen Festes‘‘ überfallen habe
uch der erläßlıchste den Chronisten des ahrhunderts, E
r1US VO Poitiers, spricht VO einem schon 1m Jahre 2358 Mainz
errichteten Bischof{ssıtz, womıit naturgemäß tüur jene Zeit eine stattlıche

Alzog-Kraus, Kirchengeschichte 161
Denk, Geschichte des gallo-fränkischen Unterrichtes 179— 1I ferner Gallia

Christiana 523

Februar 1935
90) Bericht hierüber 1ın den „Münchner Neuésten achrichten‘“‘ VO und vo
d Besonders 1n „Adversus nationes‘ 16; hierüber ausführlich Bardenhewer,

Geschichte der altkırchlichen Literatur 517—525.
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christliche Gemeinde vorausSsgesetzt 1Sst. Als in den Jahren 406 un 407
Mainz dem { Anprall der 1n Gallı:en einbrechenden Germanen erlag,
erlitten wohlbegründeter Überlieferung zufolge die Heiligen an,

rau w) un! U t1 in Mainz den Martyrertod. Der hl Hieronymus
berichtet VO Jahre 407, amals be1 der Zerstörung der „viele
tausend Christen einer Kırche Mainz erschlagen worden seijien‘“‘.
Wenn jene Zahlenangaben uch sicher ebenso übertrieben sind w1e tast
alle Mengenziffern den iIrühesten Zeiten, bleihbt doch Aaus diesen
verschiedenen Berichten der Gesamteindruck einer wesentlıch
chr:ıistlıchen Mainz bereits ur  - das SaNzZe 4. Jahrhundert eI-
halten Vor dem Bonifatius, der 748 Bischof Von Mainz wurde, sind
elt ainzer 1SCHNOTie mehr oder miıinder gyut geschichtlich bestätigt;
ihnen Sidonius (530—550), AÄureus, Maximus, Sophronicus, Marinus,
othadus, uthardus Planmäßig betriebene Ausgrabungen en 1m
en der nıicht bloß aus dem 5y sondern auch schon S dem

Jahrhundert chNrıstlıiıche Grabstätten Tage gefördert 2
Der nächststarke römische Stützpunkt ach Mainz rheinabwärts

das heutige on ach der nıcht unwahrscheinlichen Überlieferung ist
ort die öftfentliche Kirche auft eine Stiftung Urc die Multter des
aisers Constantin, die hl elena (etwa 220), zurückzutühren. „Noch VOT
400, als Urc kaiserliches Gesetz die heidnischen Tempel den Christen
überwiesen wurden, baute INnNnan in Bonn eine größere Kirche ber den
Gräbern der röomischen Soldaten-Martyrer > iu un U —m S,
deren Fundamente Urc viele, och heute meist wohlerhaltene
ÖOpferaltäre und Gedenksteine eines 1n nächster ähe befindlichen
römischen Tempels gebi  € wurden.‘‘ 24

Als Hauptstadt VO  } „Germania inferior‘” galt se1it den frühesten Zeiten
die „Ara UÜbiorum‘‘, das nachmalıige öln Hier War 8  I  1}  ı8  ]  Üü) V, Chr. der
germaniısche tamm der Übier angesiedelt worden; VO  e 1er gedachten
die Römer die Gebiete Inner-Germaniens Zu erobern. Im Laufe der eıit
verschmolz das olk der UÜbier mit den Kaiser Claudius hierher
verpflanzten römischen Veteranen z einer einheitlichen Bevölkerung, die
er Kaiser Tra)jan „Bürgerrechte‘‘ rhielt Wenn Irenäus VO  - Lyonnde des AA Jahrhunderts VO Christen in „Germanien‘“‘ sprach,
dann hat darunter auch gEeWl. der amals schon zahlreichen Christen-
gemeinde öln gedacht ÄAus der altesten eit 1St aus Köln das Mar-
tyrıum des h1 Gereon beglaubigt; als Bischofssitz ist die heutige rhei-
nısche Metropole seit dem Jahre 300 nachweisbar. Ferner ist gewi1ß,Bischof M aternus VO Öln Jahre 313 der ersten Synode 1n Rom
teilnahm, un: daß das Ergebnis der Syn9dal-Verhandlungen VO  ; Trles

A Hieronymus, Epist. 123, 16
Lexikon tür Theologie und Kirche VI 802
Ebd. 1L, die Ergebnisse umfangreicher Ausgrabungen des Jahres 1928

verwertet sınd. Die Fundamente der christliıchen Kırche auf altheidnıschen Kult-
taätten errichten, sollte „die Bannung un Dienstbarmachung des Leufels‘“‘, das
ist des Heidentums, durch Christus bedeuten. Hierzu auch Clemen, Die Kunst-
denkmäler der Rheinlande x 186
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314 - vierundzwanzigstef Stelle mit unterzeichnet hat on vorher
wWar er mit ZzZwel andern gallıschen Bischöfen VO Kaiser Constantin als
Schiedsrichte 1 Donatistenstreit ach Rom berufen worden un hatte
tür die unverfälschte römisch-katholische Te entschieden. Es darf aut
TUN! der Jüngsten Forschungen als feststehend aNSCHOININ werden,

der hl aternus den Bischof{fssitz öln VO  } Trier uSs gründete;
verwaltete neben dem bischöflichen Amte öln uch das 0 n f“  e N,
un seine eifrige Tätigkeit hat 1e]1 Entstehen christlicher Gemein-
schaiften el Niederrhein beigetragen *®.

Als Nachfolger des hl Maternus auf dem Kölner Bischo{isstuhle wird
in den en der Synode VO  3 Sardıca tast hundert Kircheniürsten
z der westlichen Reichshälfte uch ”E S  Ö D3 genannt,
Diese Synode von Sardica 343 ist tur die Weiterentwicklung der ırch-
liıchen Organisation besonders uUrc die VO  $ ıhr erlassenen Canones Z —D,
welche „die Gerichtsbarkeit des 1SCHNOIS VO  } Rom  6 betreffen, VO  « großer
Bedeutung geworden. Die wesentlichen Bestimmungen dieser Canones
gehen dahın, eın Bischofi, „dervon seiner Provinzialsynode für schuldig
gefunden un abgesetzt worden A  iSst'',  L3 den römischen Bischoftf appellieren
kann; mit diesem Appellationsrecht ist also der Primat des römischen
Stuhles bezeugt

Aus den etzten Jahren des Jahrhunderts steht als Bischof der
öln e1in Severinus 27 test, der auf dem römischen T1E: n der raße
VO öln ach Bonn „den eiligen Cornelius un Cyprian‘ jene Kapelle
erbaute, der später die „Stiftskirche ZU) eiligen Severin‘“, eine der
altesten Kölner Pfarrkirchen, geworden ist. Ausgrabungen aus der
jJüngsten Zeıt, die VO der „Römischen Abteilung des Öölner allrat-
Richartz-Museums‘“ durchgeführt wurden, legten auf der SOg Jahnwiese
des Kölner Stadions die Fundamente eines stattlıchen römischen Guts-
O1ies fre1. Hierbei wurde die Feststellung gemacht, jener utsherr 1
eutigen Müngersdorf bereits Jahrhundert christlıchen Bekennt-
n1ısses Waäl ; eine reiche Grabausstattung en!:‘  1e uıunter anderem Zzwe1i s1il-
erne Löffel miıt der 1n frühchristlicher eıt oft gebräuchlichen Inschrift
„Deo gratias‘‘.

In die ersten Zeiten des Christentums AL den Grenzen der germanischen
Stammesgebiete en Urzlıc uch sehr umfassende Grabungen in

an n i geführt; der ursprüngliche Name 39 Sanctos‘‘ ist amıt seinem
woörtlichen Sinne ach bestätigt. Diese Grabungen en 1n der uralten
Anlage einer kleinen christlıchen Kirche Münzfunde mıit den Jahreszahlen
250 un 380 ZUu Tage gebrac un: überdies die 1n Xanten immer ebhaft
erhaliten gebliebene Erinnerung Soldaten-Martyrien wissenschaftlich
unterbaut. Ein römischer Friedhof mi1it vielen Urnen Uun!: Aschenkästen,
ele mit und ohne eigaben, ZWwWEe1 zerschundene und erschlagene
‚‚Martyres‘ 1n unmittelbarster ähe eines spätrömischen christlichen

Neu8ß, Die Anfänge des Christentums 1 Rheinlande I8
Seppelt, Der Aufstieg des apsttums ‚919

D7 regor VO.  z} "L’ours erzählt VO  - iıhm seinem nde des ahrhunderts g-
schriebenen Buche über ndie Wunder des hl. Martın‘‘, Kap Ne  E a I



560 Wil elm SieberAltartisches bekräftigen die alten Überlieferungen VOo  5 dem Heldentum
christlicher Legionäre 1in dem großen römischen Lagerplatze. Die kaum
hundert Meter VO der Jetzt Urc den Spaten wiıeder zZu Tage gefördertenGrabeskirche enttiernt liegende „Pfarrkirche ZU. heiligen Andreas‘‘ scheint
als das alteste Gotteshaus der ersten Christen auf antens en erwiesen

sein.
Bıs etwa urn die Mitte des ]'ährhunderts trugen diıe Bischöfe 1ın den

germanisch-gallischen Grenzstädten och römische Namen;: VO  3 da ab
ber beginnt die lange und glanzvolle el der Bischöfe reın BET-manischer Abstammung, die bis auf unsere Tage reicht. In jenenZeiten sind die eın- un Maas-Gebiete, die Landstriche der Mosel
und an der aar Urc ete Kriegswirren un 1n deren Gefolge Urc
Krankheiten un Hungersnöte stark entvölkert worden. ber Je mehr das
beklagenswerte Oölk VO  j den weltlichen Machthabern verlassen wurde,
desto eifriger nahmen sich die 1SchoOle und Kleriker seiner an, Die Kırche
gewann gerade dadurch 1n Gallıen immer größeren auch auf welt-
IC Angelegenheiten, daß S1e die Anfänge einer geordneten Wohlfahrts-
pnege schuf, siıch die Armen,

A
die Kranken un die Flüchtlinge

Eine 1e1 benützte Zufahrtstraße, sowohi nach Gallien als besonders
auch ach Rätien, tührte (außer der ber Marsilia und Vienne) ber den

des Großen St Bernhard: Kaiser Augustus hatten die Römer
diesen Gebirgsübergang einer fahrbaren Straße ausgebaut un! auftf der
Höhe des Passes einen Jupitertempel nebst einem Unterkunfitshause für
Heer, Post un andel errichtet. Im Gefolge der römischen Legionendie Boten des Kvangeliums NU: uch diesen Weg den Grenzen
der germanıschen Völker 198 Nordfuß des Passes begründeten S1e eine
christliche Gemeinde, die heute och iın der uralten Abtei St aurice
(nicht verwechseln mit St Moritz in Graubünden) or Der Jupiter-
tempel auf der Paßhöhe wurde einem christlichen eiligtum
gewandelt: das alte römische Unterkunftshaus wurde nde des 5, Jahr-hunderts in die Obhut irommer Mönche .  men, die 1er seither einer
geregelten OÖbsorge für die Reisenden unendliche Mühe und Arbeit wıdmen.

Zu den SN gelegenen römischen Siedlungengıngen mehrere Handelsstraßen ber das Gebirge, das 1er leichter
überschreiten WAar als in den Rätischen pen Von den Po-Mündungen
ZUSs bestanden immer sehr TeSE Handelsbeziehungen mıiıt or1cum un
Pannonien. In Oricum Beginn unserer Zeitrechnung Ackerbau
un:! Viehzucht bereits ziemlich weiıt entwickelt; gab damals auch
schon staädtische Ansiedlungen, 1n denen Handwerke un Gewerbe be-
trieben wurden. Die Bodenschätze Noricums (besonders das „Eisen VO
NorejJa‘‘) wurden se1it den Zeiten der Republik 1n talien vieliac Twertet.
Berichte aus den ersten christlichen Jahrhunderten besagen, daß damals
eın Troh3te1 des Landes üdlıch der Donau UrCc ömisches Militär und
römischen Handelsverkehr Iast völlıg ‚.romanıisiert‘‘ WAaTrT; die alten kel-

karl Koch, Geschich’te der Christianisierung Deutschlands
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tiıschen Niederlassungen prächtigen Städten aufgeblüht, die,
„wohl derber un wEeEN1I£ET gewählt als 1n Italien‘‘ ber doch es
boten Was dem amalıgen Römer ZU. en notwendig schien 20

Mit romischer Art un!: Sıtte War die re Christi 111 Rätien, Nori-
Cu: Un:! Pannonien ebenso verbreitet worden WIe den gallıschen
Ländern Rätische Christengemeinden gab schon Jahrhundert
ebenfalls VO Jahrhundert ab sSind norische 1SCHNOIie historisch be-
glaubigt Aus dem bereits menriac erwähnten ‚„„Leben des eiligen Se-
verin‘“‘ (t $ Januar 482), das sein Zeitgenosse Kugipplius schriehb kennen
WILr 117 ahrhundert Or1cum bereits eine vollständig ausgebildete
kirchliche Organisation; ‚ WITF egegnen Bischöfen, Priestern, Diakonen
un Subdiakonen un n  oren VO  ; Klöstern und Kırchen, doch treften WITLr
auch Spuren, daß 83l verborgenen heidnischer Kult fortdauert‘‘ 3°

Mancherlei autschlußreiche Nachricht A2US Frühzeiten des Christen-
tums verdanken WILr den „Martyrer-Akten“ der ersten Jahrhunderte ?!
Wenn uch vieles 1Ur iromme Legende S wiıird Was S16 uns VO en
un Sterben christlicher Bekenner überliefert aben, dart inan doch
den egenden steckenden alten Kern immerhin als Beweıls aiur
gelten lassen, daß schon ZUr eit der Verfolgungen auf germanıschem
en Christen gelebt un gelıtten en

Geschichtlich beglaubigt sınd nde des Jahrhunderts die
Helden der ebäi:schen Legion, die Agaunum, dem heu-
1  en St Moritz Schweizer Kanton Wallıis, stand Die gesamte
Mannschaft dieser Legion Wäar Aus der Thebais (Ägypten) rekrutiert S1C
War chriıistlıch un! als der Mitregent Diokletians (Maximian, der ber
den Großen St ernhar: ach Rätien gekommen war) S1e ZUr Veriolgung
der Christen aufforderte, wıderstanden 1E€ diesem Befehl wOorautf die g-
samte Mannschaft m1t ihrem Obersten Mauritius Uun! den Offizieren

y S e S und S der Sbitze, niıedergemacht wurde
ach der Überlieferung erlıtten tast ZU gleichen eıit TIrier der
h1 Ihyrsus mM1t seinen Genossen, Bonn die hll Cassius un!
Florentius mit Anzahl oldaten, 11 Xanten der hl Vıktor un

öln der h 1 Gere tür ihren Glauben den Martyrertod 39

In OTC der Enns (im heutigen Oberösterreich) i1st ach alter
Iradition schon nde des Jahrhunderts der h 1 Maximilian
VO Celeia Bischof SCWESCNH,;, soll 284 SeE€1iNer Geburtsstadt dem
heute slawischen 1.  1, gemartert worden sSein Im gleichen Lorch (Lau-
riacum.) starb Jahre 304 der römische "Trıbun r 1 den Heldentod
tür sein christliches Bekenntnis ® Ungefähr 1eselbDe eıt predigte,

Rodenberg SCcC1Ner Eınleitung ZUm „Leben des hl Severin
30 Ebd

Eine gründliıche Darstellung N Heldenzeit des Christentums en WI1r
dem herrlichen Werke VO Alb Ehrhard, Die Kırche der Martyrer unchen 10932)

ber alle diese Soldaten Martyrer viel wertvolles Materijal bei Neuß Die An-
fänge des Christentums 1}2 Rheinlande 26

Das heute och blühende Chorherrenstift Florijan führt seinen Ursprung
auf das Grab un! auf die Verehrung dieses volkstümlichen Blutzeugen zurück

Beiträge ZUT Landeskunde in Österreich ober der Enns, Jahrg 1004, 5:6)
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lehrte un: star einer späteren Legende zufolge, als Zeugé für den
christlichen Glauben der S 7 angeblich Bischof VO  $ Säben (süd-
lıch VO Brixen 1n Tirol). Aus dem römischen Milıtärlager Augusta
Vindelicorum . g) ist die Überlieferung gl die
erhalten geblieben, die 1 Jahre 304 ort ihren Glauben Christus den
Herrn mit dem Martyrertod besiegelt en soll: die Legende VO der
hl ira und iıhrer Mutter Hılaria weiß berichten, nde des
3 Jahrhunderts bereits eine zahlreiche Christengemeinde 1n ugsburg
gelebt habe und VO frommen Priestern betreut worden Se1

Als annn ach langer und utiger Verifolgung Urc die weltgeschicht-
lıch bedeutsamen Mailänder Erlasse der Kaiser Constantin Uun! Licinius
1m Jahre 313 den rısten KReichsgebiet treie Entfaltungs-
möglic  eıt für re und ult gegeben worden Wal, sa die Kirche
überall dort die rundlage blühendem Autfbau gesichert, römische
Legionen standen un kaiserliche Verwaltungsbeamte tätig Be-
sonders in Gallien un!: 1n oricum machte Jetzt der Ausbau der ırch-
liıchen OÖrdnung höchst erireuliche Fortschritte. In Gallıen sammelte sıch
zuerst les kirchliche en ur den eiligen Bischof Hılarius VO
Poijitiers (T U1} 267)5; hauptsächliıch seiner unermuüudlıchen Tätigkeit
ist zuzuschreıiben, daß schon nde des Jahrhunderts der Küste
des Mittelmeeres, eın und der Donau, das VO hl tha-
naSs1ıus aus den W üsten AÄgyptens ach dem W esten (zuerst ach Trier)
verpflanzte Mönchtum festen Huß Diese önche des
Abendlandes bauten 1n den kommenden ahrhunderten eın unzerstörbares
Stahlgerippe sowohl der ünftigen kirc  iıchen als uch der staatlıchen
Verbundenheit er germanıschen Gebiete u58

Zum Vater dieses önchtums 1 westlichen Abendland wurde der
h1 Martın VO Tours (+ 207) Im heutigen Steinamanger der
ungarisch-burgenländischen Grenze als Sohn eines Tribunen geboren,
kam Martin schon 1n er Jugend als Soldat der römischen Reitere1
ach Gallien Zwanzig Jahre alt, erwirkte seine Entlassung al dem
Milı:tärdienste un ega sıch ach kürzerem Autenthalt in TIrier Zu
Hılarius VO Poitiers, 1ın dessen Schule er seiner künftigen Bedeutung
heranwuchs. Im Jahre 2060 gründete auf nraten des 1SCHNOIS Hilarius
das er‘ Kloster in Gallıen, Liguge, un! SC damıt eine Heimstätte
ur  Sn die Ausbildung VO  - endboten des römisch-katholischen Christentums.
ach des Hiılarıus ode wurde Martinus 17 Jahre 372 Bıschoftf Tours.
Als olcher bewohnte das ahe der an der Loire gelegene un!
ebenfalls VO ıhm errichtete Kloster Marmoutier, den
en Regeln einer buchstäblich evangelıschen Lebensweise eine k15-

34 Bıgelmair 1 Archiv ur  4 die Geschichte des Hochstitfts Augsburg (1910)
Besonders dem unermüdlichen Wirken des ılarıus VO Poitiers, den
sehr zutreffend „den Athanasıus des Abendlandes‘“ genannt hat, ist

anken, der ÄArjanısmus 1n Gallien nıcht Fuß Die beste Einführung 1ın
eın Leben bei A. Möhler dessen „Athanasius der TO und die Kirche seiner
Zeit“ 164—228.
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sterliche Genossenschaft umm sich sammelte, die ihre Hauptau{fgabe ı der
Christianisierung VO Hırten un Bauern sa Mit ec1inen opifermutigen
Mönchen eroberte der fromme Abt Uun: Bischof Martin %.  > x Z

Gebiet VO Tours bıs ZU oSe und /ARD S eın tür die Tre
Christi; zahlreich bereits be1 SC1INEIN ode Kırchen und Klöster
iın des Rheines, daß 58l Geleit VO 2000 Mönchen, vielen gottgeweihten
Jungfrauen und ungezählten Scharen des Volkes ıhn Zu ra Crug, als

November 307 ZUu Candes gestorben War
Ebenfalls nde des Jahrhunderts WaTr r südlıchen Noricum,
dem heute I1taliıen zählenden Gebiete zwıschen Gardasee

und Brenner der h1 Vıgılıus9 auch ıhm War hauptsächlich
um die Gewinnung des Bauernvolkes tür Christi eic tun Er wurde
ZUIN Apostel der unwirtlichen Alpentäler üudtirols Ortschaften
nahmen VO  3 ıhm Lehre un:! autite dreißig Kırchen versah
IN1t TommMmen Priestern der Aandstrıc VO  - Irient bis ber die
Höhen des Nonnsberges wurde Urc ıhn dem Evangelium BEWONNEN

Mit der gleichen Ta wWI16 der hl 1gilius Süden, Walr an
U  { der heutige Schutzheilige VOo Koblenz, der Grenzscheide des

cvallıschen und fränkischen olkstums eın atı In der Schule
des 1SCNOIS Maximinus VO  $ TIrıer tür SC1NMH apostolisches AÄAmt ausgebi  et,
hatte Kastor sich dıie damals och den Landschatften Uunweit des Zu-
sammenfÄlusses VO Mosel un eın zurückgezogen un hier, en
Av der osel, eine hristengemeinde gegründet, die ur lange eıit Aus-

für unsagbare Mühen umnm die Verbreitung der Lehre Christi VOTI-

wiegend rheinischen Grenzgebiet 1e
Eine weitere Christengemeinde, VO  - der Frühzeit des Christen-

tums dem Gebiete zwıschen dem Jura und den Vogesen 1e1
Segen auSg1Ng, wurde VO den eiligen Roman und Seinem Bruder
Lupicinus amn geleıtet Zu diesen frommen Brüdern und den
Mönchen iıhres Klosters, die sıch weitab VO em Weltgetriebe das

VO  $ amals undurchdringlichen äldern zurückgezogen hatten,
sahen die heidnıiıschen Bewohner egenden fast WIe höheren
Wesen auf: „mancher der Szeten erbarmte sıch dan: der ge1istigen Öde
und grauenhaiten Unwissenheit den Landleuten, löste sıch VO  w} der
liebgewordenen e  6, predigte, lehrte, mahnte un baute Gotteshäuser“‘
en dem göttliıchen Gehalt der Lehre Christi War VOT em I:
das vorbildlich-evangelische en olcher Glaubensboten, das ihnen -

ständig größer werdender Zahl glaubensmutige Anhänger zuführte 40

es das W as WIrLr vorstehend VO christ katholischem en auf DET-
manisch-keltischem en berichten konnten, S Il S 11-

Sulpicius Severus SC die „Viıta‘“ och Z1 St artıns Lebzeıten; 1121 ®

ausgezeıiıchneten Übertragung hat die „Bibliothek der Kirchenväter‘“‘, Band Z
zugänglıch gemacht.

Lorenz Ceev, Unsere deutschen Namenspatrone 3205
Analecta Bollandı:ana (1882) 119
Kar' ] Koch Geschichte der Christianisierung Deutschlands I

A0 Hierüber viele wertvolle Einzelheiten 1in dem „Leben des Severın
besonders 20 f 47— 50
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ert hiriein aus den Grenzgebieten Zzu vérzei‘chnen, die von
en un Westen her die germaniıschen Kernlande umschlossen. Bis-
lang hatte das Christentum 1Ur 1ın den nter römischer Gewaltherrschaft
stehenden Landschaften Fuß fassen können; in das eiıgentliche Gebiet der
germanischen V ölker selbst War 1Ur höchst selten eın römischer Handels-
INann oder Sar eın christlicher Missionar eingedrungen. Die Absperrung
Urc den Grenzwall (Limes), insbesondere uch Urc die damals schwer
überbrückbaren FKlüsse Donau un ein, War eine ÖO vollständige, daß
INa  $ VO  ”3 einer geregelten Missionierung der germanichen V ölker
rechts des Rheines un NOr  1 der Donau Jener eit och nıcht
sprechen kann, viele risten 1n den Grenzgebieten uch schon dem
Evangelium

Erst nachdem die Germanen mıiıt immer größerem Nachdruck, vieliac.
auch schon geschulter Führung, die Tore der römischen Wachtürme
und astelle berannt hatten, urn S1e SC  1e  iıch 1n dem unwiıderstehlichen
turm der „Völkerwanderung‘‘ Z \ zerbrechen, wurde eine Christianisie-
rungs der germanischen V ölker 1in größerem Ausmaße un ın planvoller
Tätigkeit möglich

Umschau
Wege ZU katholischen Ausgaben verwirklicht,

Die auf katholischer Seite festzustel- Wenn auch nıcht geleugnet werden soll,
lende Bewegung hın UIX uch der och nıcht alle 1n allem dem hier

aufgestellten ea entsprechen.Bücher, VOoO der ın diesen Spalten W1€e-  — Auch die VOo  @ uns berührte Ha-erholt dıie Rede Wäar (Bd 125 [1933]
209—271; 12’7 [1934] 415—418), geht mıilıenlesung der Heiligen Schrift
erfreulicherweise nıcht 1Ur zusehends hat VO  3 paädagogischer WwIıe VOo theolo-
1n dıe Breite, sondern auch 1n dıe "Tiefe gischer Seite nNeEeUeEe Anregung empfangen.

Friedrich Schneider steillt in seinemVon allen Seiten bahnt Wege ZU  4 prächtigen Werk „Katholische Famıilien-Bıbel, richtiger gesagt baut die
überlieferten und durch die Natur der erziehung‘“ (vgl die Besprechung

dieser Zeıitschrift 129 [1935] 349) dieSache gegebenen Wege aus, damıt s1e Horderung auf: 99°  1€ Heilige Schriftiümmer weiteren Kreisen den Zugang sollte auch 1m katholischen Hause WeTli -Gottes Wort eroöfinen und die Su-
chenden sicher den Quellen gOött- en, Was S1e irüher 1n der protestantı-

schen Familie WAaT, eın wirkliıches Haus-lıcher Offenbarung leıten. buch“‘ 199 Und Linus Bopp urteiltDer erste un unerläßliıche Weg ist
naturgemäß die e der VO seelsorglichen Standpunkt aQus: „Ge-
selbst. Es wurde bereits darautf hin- rade auch die Bıbellesungen ın der Fa-

milie könnten dieser FEılıialkırche dergewilesen, Ww1e leicht die zahlreichen FKamıilıe wieder mehr Inhalt, Gehaltheute vorliegenden un:! den verschieden- un:! adurch mehr Weihe und Zusam-sten Bedürfinissen angepaßten Ausgaben
der Heiligen Schrift dem Freund der menhalt geben; denn LLUTr das Heilige

bindet.‘ 2 Freilich verwirft Bopp wiıeBibellesung machen, ıch in die 'Lext-
gestalt der Bıbel einzuleben. Vieles VO  } Bıbelarbeit, Vorträge auft dreı Bıbel-
dem, Was Kardinal Faulhaber auf einer n  en 1n üunchen und Freising
Bibeltagung ünchen 1n klassischer (Schriftenreihe des Klerusblattes,eft 5)
Weise als wesentliche Korderungen an 830 (241 5.) Eıichstätt ayern 10935,
i1ne deutsche Übersetzung der Heiligen Klerusblatt. Kart IM 2.50.
Schrift aufstellte ist 1n den heutigen Die Bibel 1m Dienste der Seelsorge.

(Bibel un! Volk, I, 30 (38 5.)
Was WIr VO eiıiner eutschen Bibel- Kevelaer, Butzon Bercker. Gehübersetzung tordern, 1n Seelsorgliche


